
Ueber die Grenzen der Zechsteinformation und der Dyas 
überhaupt. 

\'011 Geh. Hofrath Professor Dr. ff. ß. teiuitz. :M . . \. K. m lJresden. 

(llirrzn Fig. l-G.1 

·Wiihrend der Versammlung der deutschen geo

logischen Gesellschaft in Hannover war es mir am 

24. September 1884 in Anbetracht des reichen rnr

liegeuden Stoffes nur gestattet., einen Extract von dem 

zu geben, was ich den geehrten Fachgenossen zur 

weiteren Erwägnng hier niederzulegen mich gedrängt 

fühle. 

1. Hie obere Grenze der Zechstein

formation. (Fig. 1-6.) Als oberstes Glied der 

Zechsteinformation lässt sich nur der PI a t t e n -

dolo mit mit Scl,izod11s 8dt1utlieimi Gein., Aiece11" 

lfr111s111m111i Goldf. sp. und wenigen anderen selteneren 

Versteinerungen betrachten; 11 ich t aber der datüber 

lagernde untere bunte Schiefer Murchison's, oder die 

sogenannten oberen bunten Letten (Z. o. 3) der geo

logischen Specialkarten des Königreichs Sachsen und 

jener von PreusBen. 

In der Regel sind die oberen Biinke des oberen 

Zechsteins oder Pla.ttendolomits stark erodirt. und 

senkrecht zerklüftet, ja es senken sich in dieselben 

uicht selten mehrere Meter weite und Yiel tiefere 

Klüfte hi11al1 1 was nur eine Wirknng von Auswaschungen 

durch sich darauf Lewegende Gewässer sein kann, 

welche hier und da selbst zu Klippenbildungen des 

Zechsteins Veranlassung gaben. Diese mannigfachen 

Lücken in den Schichten des oberen Zechsteins werden 

durch vorherrsclwnd rothe Letten und sandige Schiefer 

ausgefüllt, welche dem Zechsteine zunächst eine un

gleichförmige wellenförmige Lagerung einnehmen, Lis 

auch bei ihnen almählich nach oben hin eine gleich

förmige Schichtung eint.ritt. Nur an solchen Stellen, 

wo solche Erosionen nicht oder nur in geringem Grade 

Leuvohlina XXI, 188,i. 

zu beobachten sind, erscheint die Lagerung zwischen 

Zechstein und jenen oberen bunten Letten, mit wel

chen die Ablagerung des bunten Sandsteins begonnen 

hat, concordant, im Allgemeinen ist sie jedoch nnr 

als <l i s c o r da n t aufzufassen, und jene bunten Letten 

(Z o. 3) gehören schon der Trias an. 

Darin stimmen auch die genauen BeoLachtungen 

der meisten früheren Forscher überein, wie dies in 

klarer Weise aus v. Gutbier's Hauptdurchschnitt 

durch Zechstein und Rothliegendes oder durch das 

Permischc System in Sachsen 1) hervorgeht, und aus 

den klassischen A1·beiten von C. F. Naumann und 

B. v. Co t t a, den exacten Beobachtungen \'Oll Prof. 

I-I. Emmrich ~), welcher jene rothe11 Schichten sehr 

passend als unteres Röth bezeichnet, u. A. erhellt. 

Auch lassen die Lagerungsverhält.nisse der Dyas im 

lliebe!'grunde des Spessarts nach den Grubenkarten 

des Bergwerks von ßiebe!' sehr deutlich eine discor

<lante Lagerung jener rothen Schieferletten des untertn 

bunten Sandsteins (odel' unteren Röths) üLer dem 

dolomÜischen Zechstein erkennen 3;. 

Die That.sache, dass jene oberen bunten Letkn 

auf den neuesten geologischen Karten Sachsens und 

Preussens im Einklange mit Murchison's Auffassung 

noch zur Zcchsteiuformation als Z. o. 3 gezogen wor

den sind, hat mich veranlasst, einige der Gegenden, 

wo die Grenze zwischen Zechstein und buntem Sand-

'J A. v. lrutbier, die Versteinerung<'n tles Hoth
liegenden in ~achsen, 1849. 

'J l'rogramm der Realschule in 1\-Ieiuingcn. 18M,, p. 13; 
1868, p. 4-6; 1873, p. 4. 

''! H. Ludwig in (:einitr., Dyas, IL Taf. llfl. Fig. l. 



stcin besonders gut aufgeschlosse11 ist., ,·on ~euem zu 

besuchen. Die in meiner Gegenwart im August 1884 

von Herrn Bergschuldirector Dittmarsch aus Zwickau 

in der Gegend von Crimmitzschau und Meerane in 
Sachsen aufgenommenen J'roiile kiinnen, neben den 

schon früher von dem Let.:deren veröffentlichten Pro

filen aus der Gegend von Ostrau zwischen Mügeln 

und Lommatzsch 1), meine oben ausgesproehenen An
sichten nur bestätigen. 

In den Profilen 1-G bezeichnen Z obere11 Zech

stein oder Plattendolomit, B bunte, vorherrnchend 

rothe Letten und Sambteine des bunten :-landsteins, 

a a grünliche Letten t heils in den oberen Platten des 

Zechsteins, theils an der ohcrcn Grenze tles letzteren, 

c stumpfeckige Geschiebe \'(l!l Zechstein, bisweilen zu 

einer Breccie verkittet, m schwarzbrauuen ::VIangan

und Eisenmulm. 
F i g. 1 ist einem Bruche des Herrn Meister in 

Hudelswaldc entnommen. Der Plattendolomit ist hier 

gegen 12 Fuss miichtig, die einzelnen füinke sind 

0,05-0,1 m stark. Seine unehene Oberfläche war 
vo11 grünen Lette11 in düm1en Schichten überlagert, 

tleren unterste genau den Contouren der ausgewaschenen 

Dolomitbiinke folgten, hi,; sie nach 50 - 80 cm Mäch

tigkeit eine regelmässigerc horizontale Schichtung an-
11ehrneu, Nach oben hin werden grünlic11e Letten 

seltener, wiihrend rothe Letten uml festere Saudstein

biinke auftreten, zwischen dene11 hie1· uud <la auch 

eine sandige Dolomitbank eingeschoben ist. Conconlant 

mit dieser ca. 8 m mächtigen Grnppe von Letten urnl 

Sandstein waren 2- 3 m grünliche und gelbe Sand

steine aufgelagert.. 
Fig. 2. Profil aus Llem Künzel'schen Bruche 

w. von Rudelswalde. Die oberen Dolomitbänke sind 

stark erodirt und lassen tiefe, aufgerisseue Klüfte 
erkeuuen. Letztere waren zum Theil mit abgerundeten 

Dolomitbrocken, grünen Letten und l\fangannrnlm aus

gefüllt, an welche sich grüne und rothe Letten in 

verwonener Schichtuug anschmiegten, bis sie endlich 

nach oben hin in regelmüssig parallel geschichtete 
hnnte Letten- und rot.he Sandsteinbiinke übergingen. 

Fig. 3, Profil aus einem zwischen dem Künzel

schen Bruche und J ,angenreinsdorf auf der Höhe ge

legenen Zechsteinbruche. Die obersten Dolomit.platten 

stark erodirt und theilweise iu gestörter Lagerung. 

Hie bcdeckemleu grüuen und rot.hen Letten wie in 

den vorigen Brüchen. 

Fig. 4. 1n einem nach Langenreinsdol'f gehö

remlen frischen Bruche waren tiefe Spalten in dem 

' Sitzungsbcr. d. U<'s. Isis III Dresden, 188il. p. HJ. 
Taf. .,. 

söhlig gelagerten Plattendolomite eingerissen, welche 

von jener charakteristischen grünen Lettensehicht aus
gekleidet und mit Anhiiufungen von :\Ianganmulm 

bei m , sowie mit. zahllosen Brocken von Zechstein 

erfüllt waren. llicrübcr lagern wieder bunte, vo1·

henschend rnthe Letten, die nach geringer Miichtig

keit, wieder in deutlich parallel gelagerte Letten- und 
Sarnlsteinschichten übergche11. 

F i g. G. Profil auR dem zweiten Bruche von 
Crotenleite auH nach Meerarn, e11t.11ornmen, starke Ab

waschungen des oberen Zechsteins zeigend, an den 

sich eine sogenannte „wilde Platte·' a als grüner und 

rothc1· Letten anlagert. 

Fi g. 6. Profil aus Bachmaun·s Bruch bei l\foc

rane, in welchem die Klippt>nbiklung des oberen Zech

steins sehr deutlich hel'\'ortritt. ])ie m,ichtige Spalte 

ist mit grünen und rothen Letten und rot.hcn Sand

schiefel'll derartig ausgefüllt, dass tlie Schichten in 

der Mitte ,1iemlich spitzwinkelig zusammenst.osseu, 

wäh1·e11d rlieselben nach oben hin i11 horizontale Bänke 

übergehen. Au de1· Grenze zwischen dem Zechsteine 

uml den bunten Letten des unteren bunten Sandsteins 

ist die grünliche Lettenschicht a stark enl wicl1elt. 

\Vic auch andere unparteiische Beobachter zu 

denselben Resultaten gelaugt sind, wie die ,·011 uns 

dargelegten, bezeugen u. A. die ueuesten Veröffent

lichungen des Rev. A. Ir v i ng vorn Welliuton College 
in \Vokingham, wel~her im Jahre 1882 ausser an.ic1·en 

Localitäten namentlich auch die Gegend zwischen 

Meerane und Crotenleite genauer untersucht hat, und 

dessen Profile den unserigen sehr na.he entsprechen 1). 

Ehenso geht aus sci11en früheren l\Iittheilungen deut

lich hervor, dass et· unsere Ansichten über die scharfe 

Grenze zwischen Dyas und Trias an den obersten 

Schichten des Plattendolomits selbst Yollkommen theilt 

und die Zugehiirigkeit der ihn überlagel'llden sog. 

oberen bunten Letten (Z. o. 3) zum bunten Sandstein 

der Trias bestätigt 2). 

Wie miu1 da noch vou gleichförmiger Ueber

lagerung jener rothen Letten und Sandsteine über 

dem Plattendolomit sprechen kann, wiir<le in <ler That 

unbegreiflich scheinen, wenn nicht von Seiteu der be
treffenden geologischen Landesanstalten eine künst.liche, 

wie uns scheint, nicht haltbare Erklärung der <lortigen 

Lagerungsverhiilt.nisse vorgezogen worden wäre. Man 

kann diese Erklärung aus den Worten des Prof. K. 

Liebe in Gera in den Erliiutenmgcn zu den Sect.ionen 

1
) Thc (Jnart. Journ. of the Gr.ologirnl Society, Yol. 

XL .. ·\.ugust 1884, p. :l!)l. 
'l Geological Magazine, July. 1884, p. 321 iThe l'er

mian-Trias (~uestio11): Abstrnrts of the l'roc. of the Geol. 
~or. Xr. 45G r,011 thc Dyas (Permian, and Trias of Central 
Enrope). 



Langenberg, Grossenstein, Gern und Ronneburg der 
k. preussischen Karten; von Prof. Sieg c r t. bei 
Section Merraue, Dr. Rothpletz und Dr. E. Dathe 
bei Section Rochlitz der k. siichsisclwn Karten ent
nehmen. 
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Nach Roth p I e tz wiiren kleine, oft. nur meter
gt·osse und auf wenige Schichten beschränkte Ver
werfungen und Discordanzen dadurch entstanden, llass 
zwischen den Schichten des Plattendolomits circulirende 
Gewässer sich Höhlungen ausgewaschen haben, in 
welche die haugenden Schichten sich einbogen und 
hinein brachen. 

3 

Sehr hcHtimmt hat sich anch Dr. Penck 11 da
hin ausgesprochen, llass die bei Crirnmitzschau den 
Zechstein überlagernden bunten Letten in die ent

standene Höhlung gesunken sind, und zwar allmählich. 
in dem ?lfaasse, wie sie erweitert wurden, woraus 

Fig. 2. 
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deutlich (?) erhellen soll, dass sie nach Absatz der
selben, also unter diesen gebildet wurden. 

Wir halten dagegen bei der Ansicht fest, dass 
die Erosionen und Auswaschungen des Plattendolomites 
im Wesent.lichen schon vor der Ablagerung jener 

1) Zeitschr. d. cleutsrh. geolog. Ges. 18i!l, p. Ia4. 
li; 



bunten Letten, oder des unteren Röth des bunten 

Sandsteins erfolgt sein müssen, und dass sich die 

letzteren erst übet· den bereits abgewaschenen Bänken 

des Zechsteins und iu deren !{lüften und Lücken ab

gesetzt haben. 

Wo wlirde auch sonst eine Grenze für die Zech

steinformation zu finden sein, wenn nicht an den 

obersten Schichten des Zechsteins Reihst? l\Ian erkennt 

aus allen genauen Beschreibungen der geehrten Mit

arbeiter bei lleu neuesten Landesuntersuchungen sehr 

wohl, wie schwer oder unmiiglich es ihnen wird, eine 

scharfe Grenze ;,,wischen ihren oberen bunten Letten 

lZ, o. 3) und dem bunten Sandstein zu ;,,iehen. Will 

man nicht den ganzen bunten Sandstein zur Dyas mit

rechnen, wogegen gewichtige paläontologische Gründe 

sprechen, so wird man jene oberen bunten Letten 

( oder Loicer Runfrr nach Murchison) jedenfalls natm·

gemilsser dem unteren bunten Sandsteine selbst, und 

nicht dem Zechsteine anschliessen müssen, mögen auch 

hier uml <la noch ein paar Dolomitlagen vorkommen, 

die ja auch dem eigentlichen oberen Röth des bunten 

Sandsteins nicht fehlen. 

Hierfür spricht aber auch ein wichtiger p a I ä

o n t o 1 o g i scher Grund: In dem ersten Zechstein-

1,!'llche nächst Crotenleite, dem Müller Franz gehörig, 

i~t der Plat.tendolomit you einer Schicht bunter Letten 

überlagert, welche nach und nach, ohne eine scharfe 

Hrcnze ;,,u zeigen, in 0,5-1 m Abstand vom Zech

sb·ine in parallel gelagerte Sandsteinbänke übergeht, 

worin ;,,ahlreiche Saurierfährten, ;,,um Theil von be

deutender Grösse, vorkommen. Die grösseren stimmen 

mit ( 'liiro.~a11rus Barthi Kaup, namentlich mit den Ab

bildungen derselben von K. Koch und E. 8ch1uicl1) 

sehr genau, die kleineren mit ('/1irotlteri1t1n C:e1i1-it:i 

Hornstein aus dem bunten 8andstein von Karlshafen 

nal1ezn überein. Fast gleiche Platten mit den grossen 

und kleinen Fährten werden u. A. in dem Museum 

der Universität Jena aus dem bunten Sandstein von 

Hessbei·g bei Hildburghausen und Reinsdorf bei Kahla 

bewahrt. Wie von dem leb:tercn Fundorte in dem 

:\Iuseum \'Oll Jena, fand sich auch iu diesem Bmche 

von Crotenleite (-Crotenlaide) ein Spongit. vor, der 

die Form und Structur des belrnnnteu lt/1izocoralh11m 
jl'111•11se Zenker am; dem unteren VI/ ellenkalke zeigt., 

jedoch grösser ist und gröbere :-itrnctur besit;,,t. Ferner 

kamen ausser einigen undeutlicheren vegetabilischen 

Resten noch kleine hufeisen/'iirmige Reliefs dabei vor, 

welche mit. jenen von ß. Cotta 183!.l als Thierfährten 

im bunten Sandstein von Piilzig und IHein -Pü1·then, 

sowie mit jenen rnn Koch und E. Schmid a. a. 0. 

') Fährten-Alnlrül'ke i111 b1111te11 ~andstl'inc. 1841. Taf. 2. 

Taf. 3. Fig. 5 und Taf. 4. Fig. Ir. G aus dem bunten 

Sandstein von Jena abgebildeten Formen die grösste 

Aehnlichkeit zeigen. Es haben diese Funde in der 

Sitzung der deutschen geologischen Gesellschaft in 

Hanuo,·et· mit ,·orgelegen und liegen jetzt im königl. 

mineralogischen Museum ;m Dresdeu ;m Jcdermanns 

Ansicht. Sind diese Funde auch noch so spiirlich, so 

beweisen sie doch, dass diese bunten Letten (Z. o. 3) 

wm bunten Sandsteine und nicht zum Zechsteine 

gehören. 

In anderen Gegenden, wo auch die unteren Glieder 

des Zechsteins entwickelt sind, hahen sich häufig lo

cale Stüt'ungen der m·s1n·ü11glichen Schichtenlagerung 

eingestellt, theils durch Senkungen des Plattendolomits 

in Folge der Lösung rnn Gyps und rnn Steinsalz, 

theils durch Aufrichtung der Schichten in Folge der 

allmiihlichen Umwandlung des Anhydrits in Gyps, 

wofü1· in der Gegend von Gera, Pösneck und Oppurg 

in Thüringen ausgezeichnete Beispiele YorliPgen, indess 

wiederholt sich iu allen diesen Qpgenden t>ine iihnliche 

nngleichfürmige .A uflagenrng jenes unteren Röth (oder 

der unteren Schichten des bunten Sandsteins) auf dem 

oberen Zechsteine. 

In Gera geleitete uns Herr Robert Eisel, der 

genaueste Kenner des Gera er Zechsteins, am 11. August. 

in die neu angelegte Blattstrnsse, östlich rnn der 

Lutherschule, und es trat uns der diinnplattige Dolomit 

des oberen Zechsteins mit tiefen Auswaschungen seiner 

oberen Schichten entgegen, welche von jenen rothen 

Letten ausgefüllt und überlagert ware11. Ebenso zeigen 

sich an dem Fusswege von Köstrit;,, nach Thie

sc h i tz in der Niihe der grossen Zwerghöhle ähnliche 

mit rothen Letten erfüllte Ausbuchtungen des dortigen 

l'lat.tendolomits. Uebcr ähnliche Verhältnisse bei Töp

peln nnd Rubitz, n. w. von Gern. belehren uns vier 

genaue Profile des Herrn R. Eise 1, und es sei nur 

erwiihnt, dass der landesübliche Ausdruck für jene 

bunten Letten über dem Zechsteine dort „Gauchsthon" 

ist, welcher Xame dafür auch in Herrn Eisel's Glie

dn·ung der Zechsteinformation in der Gegend von Gera 

(Geinitz, Dyas, Taf. 36 und :-l7, Anwendung ge

funden hat.. 

In der Umgegend von l' ö s 1t eck in Thüringen 

be~uchteu wir unter Leitung der Herren August 

Fischer und Erich Spandel zunächst einen Neu

bau des Herrn Bernhard an cler ~ordseite der Stadt, 

wo man bei dem Grundgraben im Plattendolomit ein 
ca. 3 m bl'eites und 6- 8 m tiefes Loch mit jenen 

bunten Letten au8gefüllt fand, worin sich auch noch 

Reste lichtgrünlicher Letten, sowie der früher erwähnte 

dunk!:'ibraune Ma11ga11111ulm und eckige Brocken von 



Plattendolomit selbst vorfan<leu. Weiterhin liess sich 
eine Ueberlagerung des Platten<lolomits durch welle11-

förmig gebogene Schichten von rothen und grünen 

Letten, San<lschiefern und Sandsteinen des !muten 

Sandsteines am Galgenberge uncl Reissigbergc in der 

Richtung nach Schlottweiu verfolgen. Am Lämmer

berge aber sieht mau förmliche IOippen stark auf

gerichteter Biinke des Plattendolomits umlagert von 
bunten Letten und Sandsteinen. Ueber die Aufrichtung 

dieser Schichten durch Umwandlung von Anhydrit in 

Gyps, recht echten Gekrösstein, belehrt uns der grosse 

Gypsbruch am we8tlichen Ende <lc8 Liimmerberges. 

Der domartig aufgebliihte, vorherrschend körnige 

Gyps, welcher durch mächtige, sich nach oben hin 

erweiternde Klüfte zerrissen ist. mit seinen meist nur 

schwachen lettigen Zwischenlagen sogenannter unterer 

Zechsteinletteu, wird an seinem südlichen Rande von 

stcilaufgerichteten Schichten des Plattendolomits be

grenzt, an welchen dann zunächst bunte Letten und 

Sandsteine des Lunten Handsteins anschliessen. 

Beachtung verdient ferner der ansehnliche Gyps

liruch von Oepitz, w. von Pösneck, wo der weisse 

körnige Gyps mler Alabaster sich gleichfalls zu dom

artigen Kuppen erhebt, auf deren stark erodirter 

Oberfläche lüsartige Lehmma~se11 in einer ganz ähn

lichen Weise aufgelagert sind, wie es die bunten 

Letten au der Obedliiche des Plattendolomits zu thun 
pflegen. lu einem ähulichPn Gypsbruch am Wege von 

0 p pur g nach V onverk Positz, an dPssen östlichem 

Ende sich aufgerichtete Plattendolomite aulehneu, wer

den die weiten Klüfte an dem oberen Rande des 

GnJses wiedemm mit den rothen Letten des bunten 
Sandsteins erfüllt. 

Xeues Interesse bot die Gegend von Gumpe 1-

s ta d t, 11. o. von Sabungen, dar, die ich am 

Hl. August unter Leitung des Herrn C. Rückert, 

Salinendirectors \"Oll 8alzungen, besuchte. l\Ian gelangt 
voll Gumpelstadt aus in u. o. Richtung halt! in die 

Region bunter Letten, die sich auf der Berghöhe in 

weiten welligen Biegungen an klippenartige Hiffe von 
oberer Rauchwacke anlagern und diese umgeben. Nahe 

dabei an der Strasse grenzen diese Letten an nor

malen Plattemlolornit an, dessen :-ichichteu unter circa 

45 ° nach SO. fallen und an ihrer ObC'rfbche die ge
wöhnlichen Auswasehnngen zeigen. Sowohl in der 

ungeschichteten Rauchwacke als in den tlünnplattigen 
Dolomitschichten wurden von uns :-,'dtizodu~ Sc/dot!1eimi, 

Anc,·llrt lla11.s111a1111i und C11011drifc.y rir_9rdus l\Iün. wieder

holt aufgefunden, wa8 dafür sprechen mag, dass diese 

Hauchwacke nur eine riffartige Ausbildung des oberen 

Zechsteins sei, während llie meiste Rauchwackc Thü

ringens dem mittlereu Zechsteine angehört. 

Ganz ähnliche V erhiiltnisse wiederholen sich in 

der Xähe der unteren Warth oder von Ilenzthal, wo 
aufgerichtete Plattendolomite und ein Rauchwackenriff 

von rothen Letten und Sandschiefern des bunten Sand
steins umlagert sind. 

l\Ian wird an diesen Localitäten zuniichst an die 

bel'ühmte Göpelskuppe bei Eisenach erinnert, 

die ich am 16. August unter der lehrreichen Führung 

der Herren Dr. J. G. Bornemann und L. G. Borne

m a 1111 aufsuchte. Ein Unterschied ist jedoch zunächst 
de!', dass in der Xähe Yon Gumpelstadt auch die 

untet·en Glieclet· der Zechsteinformation ausgebildet sind, 

während an der Göpelskuppe der Plattendolomit un

mittelbar auf dem oberen Rothliegenden ruht. Wie

wohl bis jetzt die gewöhnlichen Leitmuscheln für den 

oberen Zechstein noch nicht darin nachgewiesen wor

den sind, so stimmen doch die das Rothliegende hiet· 

unmittelbar bedeckenden dünnplattigen l{alke oder 

Dolomite mit anderen Plattendolomiten ihrem äusseren 
Anscheine nach sehr überein. 

Ich kann bei der Göpelskuppe übrigens nur auf 

die genaue Darstellung des Herrn J. G. Bornernann 1) 

verweisen, aus weichet' hervol'gehen dürfte, dass auch 
bei Eisenach der sogenannte Bl'öckelschiefer, welcher 

passende Xame für jene „oberen bunten Letten" ein
geführt wird, in den eigentlichen bunten Sandstein 

föl'mlich übergeht und von dem letzteren nicht wohl 

getrennt werden kann 2), was auch He\". A. Ir v in g 3) 
nach allen Seiten hin Lestät.igt. 

Wenn nun nach diesen Erörterungen die so

genannten oberen bunten Letten der geologischen 

Kal'ten des Königreichs Sachsen und yon Preussen, 

incl. dem IlröckPlschicfer Bornemann's, welche dem 

,, Unteren Bunten" von lVIurchison entsprechen, 
nicht mehr der Zech;;teinformation, sondern schon dem 

bunten Sandsteine angehören, so wird <lcr Perm i
s c hen Fol'matio11 (im ~inne l\Iurchison's) 1) ein 

wichtiges Glied enb:ogeu und es verbleibt von 

') \"on Eiseuarh nach Thal uml Wutha. (Jahl'h. J. k. 
preuss. geolog. Landesanstalt für 1883.J Berlin 1884. 

'1 S. J!J3 spricht Hel'r Ho r II c III a 1111 wörtlich aus: 
„ llrr bunte Sandstein befindet sich auf dl'r ganzen Linie 
rnn Eisenach bis :'ilosbach in steil aufgerichteter, oft über
stürztet" Stellung. Seine untere (frcnzc ist durch braun
l'othen H r ö c k c I s chic f er 1·011 sehr Yerii11derliclter l\fäch
tigkeit bezeichnet. wclchrr aufwitl'ts mit dünnplattigen, 
feinkörnigen, meist <iunkel gcfä!'bten Sandsteinen wechsel
lagert, so dass rin almiihlieh<'r L"ehcr.~:wg zum ~andstein 
stattfindet." 

", The <Jmu-t. Junm. of thc Gcolog. Society, Vol. XL. 
[J- 3!)3 11. f. 

') Sir R .J. ::\Iu rd1i so II stellt in Silnria, London 1854, 
p. 300, für das Pcrmia11 folgemle Gliederung auf: 

,,Lower ßnnter. 
Zechstein nnd Kupferschiefer. 
ltothe - Todtc - Lirgende." 



jener paläozoischen Trias, wie der verewigte 

Autor sein Permian Lezeichnet, nur noch 

eine Zweiheit oder eine Dyas zurück. 

2. Vie untere Grenze der Zechstein

formation. Bei vollständiger Entwickelung der aus

schliesslich marinen Zechsteinformation bildet <las 

\V e iss I i e gen de ( ode1· Grauliegende, Zechsteinconglo

merat Beyrich's) deren unterstes Glied. Diese oft nm 

wenige Centimeter bis einige Meter mächtige Ablageruug 

enthält bekanntlich eine ausgezeichnete Meeresfauna, 

worin 1 rodztcfus l'aiu:riui rle Vern., 8troplwlo:sir1 Lepla!Ji 
Gein., Rl1!f11clto11el1a Geinitzi de Vern. und Pecten 8erice,rn 

de Yern. charakteristische Arten sind. Hierdurch unter

scheidet sich das Weissliegende principiell von dem 

Rothliegenden, dessen Natur durch das Zusanum·n

führen von limnischen oder littoralen Sedimenten 

uud er u p t i ,. e II Gesteinsmassen bestimmt worden ist. 

Job. C:arl Freiesleben hat in seinem bahn

brechenden „Geogn. Beitrag zur Kenntniss des Kupfer

schiefergebirges, III. Theil, 1815," p. 238, den De
griff des W eissliegenden zur vollen Geltung gebracht 

und von dem Hothliegenden streng geschieden, nach

dem, seinen eigenen Worten nach, beinahe alle früheren 

Schrifl8telle1: das Weissliegemle entweder ganz über

gehen oder unrnllständige Bestimmungen davon geben, 

oder es als die oberste Schicht des Hothliegendeu 

betrachten. ,v enn neuere Schriftsteller hier und da 

diesem Irrthum noch folgen, so sollte man solch ein 

l\Iissverstitndniss nicht weiter zu beschönigen suchen. 

Ich denke hierbei ausser anderen z. Th. bereits friiht>r 

besprochenen A uslühnrngen geehrter Mitarbeiter Lei 

<len geologischen 1-lpecialkarten von Preussen 1) zunächst. 

an meinen hochgeschätzten Collegen, Herrn Professor 

Dr. Liebe in Gera, der in den Erläuterungen zu 

1-lection Gern, 1878, p. 12 wiirtlich sagt: ,,Die oberste 

Lage tles Rot.hliegenden ist da, wo sie durch auf

lagerude11 Zechstein geschützt, ist, weiss gefärLt, ge

bleicht und gewaschen bei Eintritt der neuen geo

logischen Verhältnisse der Zechsteinzeit., 1111d ist der 

untere Theil dessen, was man seit alte!" Zeit Weis s-

1 i e gen de s nennt. Der ob er e T h e i I de H W e i ~ s -

6 

ohne Rothliegendes auftritt., dass es da

gegen auf dem Rothliegeuden nicht eher 

vorkommt, als bis jene a11de1"e11 Glieder 

des 7-echsteins gleichzeitig mit vorkommen. 

Uebrigens meine ich, dass das Rothliegende, über 

wdchem sich die unteren Glieder der Zechstein

forrnation ausbreiten, nur unterns oder mittleres Hoth

liegencles, nicht a L er oberes Rothliegendes sein 

könne, da man das letztere nm als Parallelbildung 

fiil' die unteren Glieder der Zechsteinformation auf

fos;;cn darf. Das ]etztel'e ist zuerst in umsichtiger 

,veise von August I". Gut.hier geschehen, indem er 

den unumstösslichen Nachweis geliefe1·t hat 1), dass 

das obere Rothliegeude in de1· Gegend von 

Crimmitr.schau und 1\-Ieerane, oder Kaurnann's vierte 

Etnge des Rothliegenr.lcn 2), nnr ein zeit I ich es 

Aequivalent fü!" den unteren und mittleren Zech

stein in der Gegend von Gera darstelle. Und Ver

wm1dtes wiederholt. sich auch in delen anderen Ge
genden Deutschlnnds. 

,Yährend in der Gegend von Gera unter den 

unte1·st.en Gliedern des Zechsteins, z. B. bei Milbitz, 

noch Schichten der unteren oder mittleren Etage des 

Rothliegemleu anstehen, lageru sich erstel'e an dem 

sfüllichen Rande der Thül'inge1· Mulde zwischen Gera, 

Saalfeld und Ilmenau unmittelbar auf den älteren 

Grauwacken- oder Culrnschichten auf 3) und das Rot.h

liegende fehlt hier ganz; ebenso deuten die sorgsamen 

Beobachtungen von J. G. Bornemann 4) wiederholt. 

auf eine gegenseitige Vertretung der Zechst.einfonuation 

und des Rothliegenden in der Gegend von Eisenach 

hin. Sehr deutlich scheint dieselbe bei Eppichnellen 

an de1· ,v errabahn he1Torzutreten, wo die nntereu 

Glieder der Zechsteinfonnation, von dem Weissliegendeu 

aufwiirts bis iu den mittleren Zechstein, sehr nahe 

nebeu dem mächtig entwickelten oberen Rothliegenden, 

welches der Eisenbahn -Tunnel durchschneidet., auf

geschlossen sind und beide l'arallelbildungen auf dem 

unteren Rothliegenden ruhen. Ich berufe mich hier

bei neben eigener Anschauung auf die erste Mittheilung 

von Sen ft in Zeitschi'. d. deutsch. geolog. Gesellsch. 

Bd. X, p. 333, Taf. IX, Fig. t) uml die neueste 

liegenden hingegen gehört schon der folgenden Darstelluug rnn Ref. A. lrving in The Quart. Journ. 

Formation an." of t he Geolog. Suciety Yol. XL, 188-l, p. 3tJO. Die 

Dagegen hat College Sen ft ") in Eisenach schon 

liingst herrorgehoben, dass das Weis s I i e g c n de 

stets mit einigen anderen Gliedern der 

Zechst.eiuformation zusammen, sehr oft aber 

') Zeitsc-hr. cl. deutsch. g·colog. Ges. XXIV. p. 26i>. -
X Jahrb. für Mineral. 1873, p. 207, 402, 40G; 187 4, p. 175. 

0
, Zeitschr. d. deutsch. geolog. Ges. X, p. 305 u. f. -

Geinit✓., Dyas. p. 22!l. · 

') J>ic VPrsteinern11g-e11 des ltothliegemle11 i11 ~achsen. 
Dresden mal Leipzig 184!1, Hauptdurchschnitte. 

"J Ygl. l'ianmaun's geognostisd1e Karte des Erzgchir
gisc-he11 Bassins. Leipzig· 18Gfl. 

") ~ a um an n, Geognostisehc Generalkarte tlt>s Kö11ig
reic-l1s Sachsen. 1845, und 

Heinrich Crcdncr, Geognost.I{artP 1les Thüringer 
W a ltles, l'i ord westliche 1-Hilftl·. 

') .rahrLnc-lt d. k. prenss. gcolog. Lall(lesa11stalt für 
188ß. Berlin 1884. 



Gegner <licse1· Ansicht haheu Li8her noch keine Er

kliirung von dieHem Vorkommen gegdien. 

Erkennt man aber eine gegenseitige Vertretung 

des oberen Rothliegemlen mit. dem unteren und mitt

leren Zechstein an. so tritt. auch der zweite Fehler, 

,lcr im Begriffe „Permian" liegt, deutlich her

,·or (vergl. oben), deuu nicht alleH llothliegende ist 

iilter als Zechstein unrl Kupferschiefe1· ! 

"\Yarum klammert man sich aber immer noch an 

dC'n :Namen „Perm i an" an, ,ler, wie gezeigt, ;:wei 

falsche Begriffe in sich Hehliesst, uml braucht nicht 

den in jeder ßeziPhung passenderen :N"amen yon Marcou 

„Dyas" dafür? J ,asse man doch endlich per~önliche 

IWcksichten für llieses Verfahren nun ;:urücktreten ! 

Die gegenseitige Vertretung mariner und limni

scher, oder littora!Pr Ablagerungen, <lie ja auch in 

amleren Formationsgruppen stattfindet. zeigt nicht 

allein den d y a <l i s c h e n Charakter llieser Gruppe, in 

einem weit höheren Grarfo ist derselbe auch durch 

das vielfache Ineinandergreifen von plutonischen 

Eruptivgesteinen in die Sedimente des unteren un<l 

mittleren Rothliegenden oder <ler unteren Dyas 

ausgesprochen, was allerdiugs nur in wenigen Liindern 

so klar und entschieden hervortl'itt, als gerade in 

])en tsch land. 

3. Die untere Grenze der Dyas überhaupt. 

\Vo die miichtigen grauen Conglomerate des unteren 

Rothliegenden, oller die anteporphyrische Etage 

Naumann's, das Steinkohlengebirge ungleichförmig 

überlagern, wie dies in der Gegend von Zwickau und 

amleren Orten rles I◄:r;:gehirgiscl1en Bassins der Fall 

ist, da erscheint auch die Grenze ;,:wischen Dyas und 

Ca1·bon sehr 1Jt•stimmt. Aber auch da, wo zwischen 

dieseu beiden A Llagerungc:n eiue J>isconlanz weniger 

herrnrzutreten scheint, wie dies in dem Steinkohlen

gebiell' des Plauenschen Grundes bei Dresden der Fall 

ist, liisst. Hich eine solche noch rechtfertigen unter 

Berücksichtigung des Eindringens jener grauen Con

glomeratzonc in die schon vor deren Ablagerung 

aufgerissenen Klüfte und Erosionen der bereits früher 

erhiirteten Steiukohlenformatiou 1), was lebhaft an die 

Celw1·lagerung des Plattendolomits durch rothe Letten 

des Lunten Sandsteins erinnert. 

Wo aber im Gebiete der unteren Dyas miichtige 

Brandschiefer (bituminöse Schiefer) mit der charakte

ristischen Flora und Fauua des unteren Rothliegemlen 

dn.s Steinkohlengebirge überlagern, auch da ist die 

'J Vgl. Gei 11 i t z. geogn. Darst. d. 8tei11kolilc11formation 
in Sachsen, 185G, p. 25, Taf. 10 11. s. w.; H. l\'lictzsch, 
c;cologische Profile durch das l{ohlenfchl von Zwickau, in 
Crc,l.1er's gcolog. Spec-ialkartc ,ks Künigreil'hs 8aehsP11. 

Grenr.c r.wischen Dyas und Carbon gut zn ;:iehen. 

Stellen sich in dieser Zmw hier und da auch noch 

schwache. meist unbauwünlige Schwarzkohlenflötze ein, 

wii, an mehreren Orten des Thüringer \Valdes, so 

wird man sich doch durch das Vorherrschen der 

ll1tlcl,ia pi11i/or111is Schi. und Tr jilic1jim11,:, Schi., 

Odontoptais obtusi/ol///, Naum., ('allipte1•,:, co11/i•rta Stb. 

sp., ( 'a/a.1,u't,w gilja., llgt. u. a. Leitpfia11r.en, oder jener 

leitenden Fische, wie Ac1111tl1ode8 ,qr11cifi., Röm., Xe11a
rn11t/1.11s JJed1e,1i Beyr, l'<d11eo11/,c11s a11,qusfll.s Ag. etc. 

leicht davon überzeugen kiinnen, dass man es hier 

mit den unteren Schichten der Dyas, nicht aber mit 

wirklicher St.einkohleuformation ;:n thun hat.. So wird 

man die Lehacher 1,chichten des Prof. Weiss 1) 

11och mit alle!· Sicherheit, vielleicht auch die Cu s e I er 

Schichten von "\Veiss, ;:m unteren Dyas zählen, und 

für das nördliche Böhmen ist schon <lurch Prof. 

A. Fri tsch 2) mit der Hog. Schwarte oder Gaskohle 

des Schlau-Rakonitzer Beckens die untere Grenr.e der 

])yas festgestellt worden. 

Freilich ist J'ii1· derartige nicht roth gefärbte 

Schichten ,ler Xame „Rothliegendes" unpassend, wäh

ren<l ~ich dieselben sehr gut in den Rahmen de1· 

unteren Dyas einpasseu. 

4. Ueber die Selbstständigkeit der Dyas 

als Terrain o<ler System, nach der neueren 

Xomenclatur. 

'.\Ian ist jetr.t sehr allgemein damit eim·erstanden, 

dass die Gebilde der Dyas (oder des l'enn) den Schluss 

,ler paliiozoischen Formationen 1JL'7.cichnen, wie es auch 

unser hochverehrter Sir R. J. l\Iurchison annahm, 

darüber ahe1·, oL man die Dyas oder das Perm als 

selhststii]1(lige~ System aufrecht erhalten, oder dem 

Carlion, vh0 1leicht als Postcarbou, unterordnen soll, 

hat man ~ich in llen Sit;:ungen der internationalen 

Commission für geologische Nomenclatur u. s. w. zn 

Bologna, 1881.l, noch nicht einigen können, und es ist 

diL•8e Frage bis zu dem nächsten internationalen 

Congress in Berlin vertagt. worden. 

Zu ihrer endgültigen Beantwortung dürften rnr 

Allem die deutschen Geologen berufen seiu, da 

gerade anf deutschem Boden die grüssten und nach

haltigsten Veriillllrrungcn, namentlich durch Fest.land

hildungen wiihreed der Dyas-Zeit., vor sich gegangen 

sind, niichstdem aber auch die r II s s i s c h P n und 

eng I i s c h e 11, endlich aber auch die Geologen Nord -

am er i k a s, wo Entdeckungen aur Entdeckungen im 

'l Weiss. N . .Jahr\J. f. :\Iineral. lSi,!i, p. 8,J!J; 181i!l, 
p, i'i!)B: 1872. Jl· [i(iü. 

') A. Fritsch, Fauna ller Gaskohle und der h:alk
steine llcr l'rrmformation Böhmens. Prag 18ifl--188~. 



Bereiche der D_yas in neneskr Zeit schnell nach ern
ander gefolgt sind. 

Die reichste Fanna und Flora der Dyas ist 
wohl in dem K. Mineralogischen Museum in Dresden 
aufgestellt, wo sich die geehrten Fachgenossen vielleicht 
überzeugen werden, dass auch in paläontologischer 
Beziehung unsere Dyas wohl dieselbe Berechtigung 
zu einer sclLstständigen Stellung als Terrain oder 

System ycrdient, wie das Devon gegenüber dem Silur, 
nus welchem ja doch auch mehrere Arten in das Dernn 
noch hinübergreifen. Ich richte daher an alle Fach
genossen diesseits und jenseits des Oceans die Bitte: 
Halten Sie fest an der 8cJIJ8tstitndigkeit 
der Dyas als dem jüngsten Gliede in der 
Reihe der paläozoischen FormationC'n ! 

Dresden, den 16. ~o,·emher 188-!. 
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